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Abstract

Interdisziplinarität gewinnt zunehmend Bedeutung in der Hochschullehre. Der Bei­
trag untersucht theoriegeleitete Gelingensbedingungen für die Gestaltung von inter­
disziplinärem Lehren und Lernen. Die bildungstheoretische Perspektive deutet darauf 
hin, dass interdisziplinäres Lernen problembasiert zu gestalten ist. Die konstruktionis­
tische Perspektive betont die Vorteile, Studierende ein gemeinsames, interdiszipli-
näres Produkt entwickeln zu lassen. Folgt man der konstruktivistischen Perspektive 
sollten Lehrende einen Lehr-Lern-Raum schaffen, in dem Studierende Inhalte der 
Fremddisziplin rekonstruieren, Wissen fachübergreifend konstruieren und Grenzen 
ihrer eigenen Disziplin dekonstruieren können. Zusammenfassend lohnt sich die Ge­
staltung eines interdisziplinären Lehr-Lern-Raums mit einem hohen Grad an Aktivie­
rung, mit vielen Möglichkeiten der interdisziplinären Begegnung der Studierenden 
und mit kontinuierlicher Reflexion.

1 Bedeutung in der Hochschullehre

Die Implementierung von interdisziplinärem Lehren und Lernen ist ein zentrales Ziel 
der Hochschulen (HRK, 2019, 2021), insbesondere in Bezug auf die Realisierung des 
Bildungsansatzes „Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“ auf Hochschulebene, 
für den interdisziplinäres Wissen und Fähigkeiten notwendig sind (BNE-Portal, 2022). 
Dies gilt auch für internationale Hochschulkooperationen und deren explizite Förde­
rung von Interdisziplinarität auf Master-, Promotions- und Postdoktoranden-Ebene 
(BMZ, 2018). Es gibt einen hohen Bedarf an interdisziplinären Kompetenzen, um in­
terdisziplinäre Lösungen für komplexe gesellschaftliche Probleme zu identifizieren 
(BMBF, 2022).

Damit Studierende interdisziplinäre Kompetenzen entwickeln können, braucht 
es Lehrende, die interdisziplinäre Lehrangebote erstellen und umsetzen. Dies stellt für 
Lehrende oft eine große Herausforderung dar, da ihnen Ideen, Kenntnisse und Erfah­
rungen in interdisziplinärer Lehre und Prüfung fehlen (Jenkins & Stone, 2019; Lindvig 
& Ulriksen, 2019). Der vorliegende Beitrag fragt deshalb nach theoriegeleiteten Gelin­



gensbedingungen für die Gestaltung von interdisziplinärem Lehren und Lernen. Dazu 
werden exemplarisch unterschiedliche Perspektiven betrachtet, in denen die oder der 
Lernende im Mittelpunkt des interdisziplinären Lehr-Lern-Prozesses steht: Lernen 
durch interdisziplinäre Erfahrung (konstruktivistische Perspektive) und interdiszi-
plinäre Lernziele (Perspektive im Constructive Alignment), Lernen durch die Bedeu­
tung des interdisziplinären Lerngegenstandes (bildungstheoretische Perspektive) und 
Lernen durch interdisziplinäre Produktion von Ideen, Lösungen und Ergebnissen 
(konstruktionistische Perspektive). Zur Beantwortung der Frage der Gestaltung inter­
disziplinären Lehrens und Lernen werden die theoretischen Bezüge in Verbindung 
gebracht und Schlussfolgerungen für die Praxis gezogen.

2 Perspektiven auf interdisziplinäres Lehren und Lernen

In diesem Abschnitt werden die unterschiedlichen Perspektiven vorgestellt. Nach der 
konstruktivistischen Perspektive wird die bildungstheoretische Perspektive und dann 
die konstruktionistische Perspektive erläutert.

Die konstruktivistische Perspektive betont die Bedeutung der Rekonstruktion, 
Konstruktion und Dekonstruktion im Lernen. Die Möglichkeiten und Herausforde­
rungen im interdisziplinären Lernen werden analysiert.

2.1 Systemisch-konstruktivistische Didaktik
Die konstruktivistische Perspektive der systemisch-konstruktivistischen Didaktik von 
Reich (2002) zeigt auf, wie Studierende zu Entdecker:innen, Erfinder:innen und Ent­
tarner:innen im interdisziplinären Lernen werden können. Folgt man der systemisch-
konstruktivistischen Didaktik (Garrison, Neubert & Reich, 2012; Reich, 2002), soll der 
Raum, in dem sich die Studierenden bewegen, drei Perspektiven auf den Lerngegen­
stand ermöglichen: Rekonstruktion, Konstruktion und Dekonstruktion. Interdiszipli­
näres Lernen kann viele Lernanlässe in diesen drei Perspektiven bieten (Braßler, 2016).

In der Perspektive der Rekonstruktion unter dem Grundmotto „Wir sind die Entde­
cker:innen unserer Wirklichkeit“ soll vorhandener Lehrstoff rezeptiv übernommen, wie­
derholt und nachgeahmt werden. Es geht darum, Muster, Modelle und bestehende 
Ordnungen von anderen zu verstehen. Dabei werden Erfindungen von anderen „nach­
entdeckt“. Im interdisziplinären Lernen können Studierende Wissen rekonstruieren, 
indem sie Inhalte der Fremddisziplin für sich entdecken. Die Studierenden können im 
interdisziplinären Lernen sowohl facheigene als auch fachfremde Inhalte erlernen, die 
andere vor ihnen aufbereitet und entwickelt haben. Dabei entdecken sie sowohl In­
halte, Modelle und Methoden ihrer eigenen als auch der Fremddisziplin nach.

In der Perspektive der Konstruktion unter dem Grundmotto „Wir sind die Erfin­
der:innen unserer Wirklichkeit“ sollen Studierende Wissen selbst erfahren, ausprobieren 
und experimentieren. Dabei ist das Ziel, Wissen zu kombinieren und einen Transfer 
zu leisten. Außerdem soll das Wissen in Bezug zur eigenen Lebenswelt gebracht wer­
den. Interdisziplinarität bietet das optimale Lehr-Lern-Setting für neuartige Kombina­
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tionen von Wissen. Indem Studierende unterschiedliche wissenschaftliche Perspek­
tiven, Gegenstände, Theorien und Methoden aus den Einzeldisziplinen miteinander 
verknüpfen, können sie tatsächlich vollkommen neuartige Ideen und Lösungen entwi­
ckeln, die es de facto noch nicht gab. Dies kann sowohl einen wissenschaftlichen als 
auch praktischen Mehrwert bedeuten. Im interdisziplinären Lernen können Studie­
rende zuvor gelerntes Wissen anbringen und transferieren, auf die gegebene oder 
selbst gewählte interdisziplinäre Problemstellung. Dabei kombinieren sie die Inhalte 
ihres eigenen Studiums mit Inhalten der Fremddisziplin. Sie experimentieren mit 
ihren Möglichkeiten und stellen eigene, neue und ganzheitliche Hypothesen auf.

In der Perspektive der Dekonstruktion unter dem Grundmotto „Wir sind die Ent­
tarner:innen unserer Wirklichkeit“ sollen Studierende ihr vorhandenes Wissen infrage 
stellen und ausgelassene Betrachtungsweisen identifizieren. Dabei spielt das Zweifeln 
eine große Rolle. Es geht darum, Vereinfachungen und Unvollständigkeiten als solche 
zu erkennen, zu reflektieren und zu kritisieren. Gerade in Bezug auf die Interdiszipli­
narität in der Zusammenarbeit ist die Dekonstruktion von Wissen erwünscht. Im in­
terdisziplinären Lernen werden die Studierenden mit den Sichtweisen der anderen 
Disziplinen konfrontiert. Die unterschiedlichen Betrachtungen eines Themas werden 
besonders deutlich und somit die Limitationen der eigenen Disziplin ersichtlich. In 
der interdisziplinären Diskussion wird erkennbar, dass die unterschiedlichen Diszi­
plinen für die gleichen Begriffe andere Definitionen haben. Es stellt sich die Frage, 
welche Disziplin recht hat, oder ob es dieses Rechthaben überhaupt gibt. Es ist auch 
denkbar, dass erst im Laufe der Diskussion deutlich wird, dass unter bestimmten Be­
griffen etwas anderes verstanden wird. Auf einmal tut sich ein größerer Möglichkeits­
raum auf, der die eigene vorherige Sicht als beschränkt enttarnt.

Definiert man ein Problem interdisziplinär, so werden mehr Facetten eines Pro­
blems identifiziert. Ein Problem, das man vorher zwar als ein Problem erkannt hat, 
gewinnt nun an Komplexität. Dies kann zu einer Überforderung der Studierenden 
führen, aber es wird auch deutlich, dass die monodisziplinäre Sichtweise das Problem 
nicht vollständig erfasst. Analog dazu ermöglichen ein Austausch zwischen den Diszi­
plinen und die Wahrnehmung des Spektrums an Modellen, Theorien und Methoden 
der jeweils anderen Disziplin in Bezug auf den vorliegenden Lehrgegenstand, neben 
der Spezialisierung der eigenen Disziplin, auch deren Beschränkung zu erkennen. So­
mit wird die eigene, durch die monodisziplinär geprägte Sicht, als nicht allumfassend 
entlarvt. Durch das Lesen der Fachliteratur der Fremd- und Eigendisziplin werden die 
Unterschiede erneut deutlich und dies lässt Raum für die Ergänzung der vorherigen 
eigenen Sicht.

Folgt man der systemisch-konstruktivistischen Didaktik, gelingt interdisziplinäre 
Lehre dann, wenn Lehrende einen interdisziplinären Lehr-Lern-Raum schaffen, in 
dem Studierende Inhalte der Fremddisziplin für sich entdecken (rekonstruieren), in 
dem sie Wissen fachübergreifend integrieren (konstruieren) und in dem sie die Gren­
zen ihrer eigenen Disziplin aufdecken (dekonstruieren) können.

Während in dieser konstruktivistischen Perspektive die interdisziplinäre Erfah­
rung des eigenständigen Re-, De- und Konstruierens im Mittelpunkt steht, ist es die 
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Bedeutung des interdisziplinären Lerngegenstandes, die das Lernen im Sinne der bil­
dungstheoretischen Perspektive bestimmt.

2.2 Bildungstheoretische und kritisch-konstruktive Didaktik
Die Sicht der bildungstheoretischen und kritisch-konstruktiven Didaktik von Klafki 
(2007) verweist darauf, welche Chancen in der Betrachtung von bedeutenden gesell­
schaftlichen Schlüsselproblemen im interdisziplinären Lernen stecken können. Nach 
Klafkis Neubestimmung von Allgemeinbildung richtet sich Bildung an alle Menschen, 
mit der Absicht der Förderung von Interessen- und Kompetenzentwicklung durch die 
Behandlung von Schlüsselproblemen unserer Zeit (Klafki, 1994; Klafki & Braun, 2007).

Meine Kernthese lautet: Allgemeinbildung bedeutet […], ein geschichtlich vermitteltes Be­
wusstsein von zentralen Problemen der Gegenwart und – soweit voraussehbar – der Zu­
kunft zu gewinnen, Einsicht in die Mitverantwortlichkeit aller angesichts solcher Pro­
bleme und Bereitschaft, an ihrer Bewältigung mitzuwirken. Abkürzend kann man von der 
Konzentration auf epochaltypische Schlüsselprobleme unserer Gegenwart und der ver­
mutlichen Zukunft sprechen (Klafki, 1994, S. 56).

Zu diesen Schlüsselproblemen zählen Themen wie Frieden, Klimawandel, gesell­
schaftliche Ungleichheit, Menschenrechte, personale Beziehungen und Glück. Durch 
die Betrachtung dieser Themenkomplexe und Probleme können Lernende ihre kogni­
tiven Fähigkeiten sowie Wahrnehmungs-, Gestaltungs- und Urteilsfähigkeiten weiter­
entwickeln. Lernende erleben einen persönlichen Sinn durch die hohe Relevanz und 
Lebenszentralität dieser Probleme und können so ihre Fähigkeiten, aktiv zu partizipie­
ren, mitzugestalten und mitzubestimmen, erweitern. Im Dialog können auf diese 
Weise Argumentationsfähigkeiten, Empathie, Perspektivübernahme und vernetztes 
Denken gefördert werden.

Diese Themen und Schlüsselprobleme sind derart komplex, dass sie nicht von 
einer wissenschaftlichen Disziplin allein behandelt oder gar gelöst werden können. 
Um diese Probleme zu verstehen und Lösungsansätze zu generieren, braucht es eine 
interdisziplinäre Herangehensweise. Viele der oben genannten Fähigkeiten können 
durch einen interdisziplinären Zugang der Schlüsselprobleme noch verstärkt geför­
dert werden. Durch die Betrachtung der Komplexität der Probleme können Lernende 
die Vernetztheit der unterschiedlichen Disziplinen wahrnehmen, die Relevanz der 
eigenen Disziplin erkennen und somit die Notwendigkeit der eigenen Partizipation, 
Mitgestaltung und Mitbestimmung identifizieren. Neben dem privaten persönlichen 
Sinnerleben in der Betrachtung von gesellschaftlichen Problemen erfahren die Studie­
renden auch ein Kompetenzerleben und Sinnhaftigkeit ihrer eigenen Disziplin sowie 
die Relevanz holistischer Lösungen für die Praxis. Da verschiedene Disziplinen oft un­
terschiedliche Werte vertreten, bedeutet ein interdisziplinärer Dialog auch immer ein 
Abwägen und Aushandeln im gemeinsamen Bewerten von Problemsituationen.

Disziplinäre Communities verfügen über ein gemeinsames Verständnis von Wis­
sen, Präferenzen, Zielausrichtungen, Sensitivitäten und Überzeugungen. In der inter­
disziplinären Begegnung ist es entscheidend, ein disziplinübergreifendes Verständnis 
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zu entwickeln und die jeweils „anderen“ zu verstehen. Die individuelle Perspektivüber­
nahme und Empathie gegenüber Vertreter:innen einer fachfremden Disziplin sind es­
senziell, um im interdisziplinären Dialog zu gemeinsamen Ansätzen zu gelangen. In 
diesem Dialog gilt es, die Balance zwischen dem eigenen disziplinären Standpunkt 
sowie dem aktiven Beitrag der disziplinären Sicht und einen Kompromiss mit den je­
weils anderen Disziplinen zu finden. Durch den vielperspektivischen Zugang im inter­
disziplinären Lernen erleben Studierende vernetztes Denken durch eine erhöhte Kom­
plexität der unterschiedlichen disziplinären Variablen und Faktoren der einzelnen 
Wissenswelten, die integriert werden.

Der praktische Ansatz „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) verbindet die 
Konzentration auf Schlüsselprobleme der Gegenwart und Zukunft mit einem Fokus 
auf interdisziplinäres Lehren und Lernen (BNE-Portal, 2022). Ziel des Ansatzes ist, 
Lernende zu einem zukunftsfähigen Denken und Handeln zu befähigen. Bereits im 
Jahre 2002 rief die Generalversammlung der Vereinten Nationen die Weltdekade Bil­
dung für eine nachhaltige Entwicklung (BNE) für die Jahre 2005 bis 2014 aus. Das zen­
trale Ziel der UN-Dekade BNE war die Verankerung von nachhaltiger Entwicklung als 
Leitbild in allen Bildungsbereichen, damit globale Probleme wie Klimawandel, Armut 
oder Raubbau an der Natur gelöst werden können. Innerhalb von zehn Jahren wurden 
Good-Practice-Beispiele identifiziert, Netzwerke gebildet und gewonnenes Wissen 
mithilfe von diversen Publikationen weitergetragen. Im Anschluss rief die UNESCO 
das Weltaktionsprogramm Bildung für nachhaltige Entwicklung von 2015 bis 2019 aus. 
Auch die Bundesregierung beteiligt sich mit Unterstützung des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung daran. Ein Kernelement der BNE ist die Fähigkeit, inter­
disziplinär Erkenntnisse zu gewinnen und zu handeln. Folglich braucht es interdiszi­
plinäre Lehr-Lern-Settings, in denen Studierende diese Fähigkeiten weiterentwickeln 
können.

Folgt man der bildungstheoretischen und kritisch-konstruktiven Didaktik, sollte 
das interdisziplinäre Lernen problembasiert gestaltet werden. Auf Basis eines komple­
xen Problems von gesellschaftlicher Bedeutung können Studierende Komplexität 
wahrnehmen, unterschiedliche Perspektiven verstehen, unterschiedliche Werte beur­
teilen und integrieren, für den eigenen disziplinären Standpunkt argumentieren, zwi­
schen den Disziplinen vernetzt denken und aktiv fachübergreifende Lösungen entwi­
ckeln und gemeinsam gestalten.

Während bei der bildungstheoretischen Perspektive das interdisziplinäre Lernen 
anhand von gesellschaftlichen Schlüsselproblemen im Fokus steht, steht in der kon­
struktionistischen Perspektive die „Konstruktion“, als das tatsächliche Erstellen eines 
Produkts, einer Erklärung eines Phänomens oder einer Lösung eines Problems, im 
Mittelpunkt.

2.3 Pragmatisch-konstruktionistische Theorie zum interdisziplinären Lernen
Die konstruktionistische Perspektive rückt die Betrachtung des interdisziplinären 
Lehr-Lern-Prozesses hin zu dem Ergebnis, das gemeinsam interdisziplinär erzielt 
wird. Die pragmatisch-konstruktionistische Theorie zum interdisziplinären Lernen 
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(Boix Mansilla, 2016) wurde in der Erziehungswissenschaft vor allem an der Universi­
tät Harvard entwickelt und betrachtet, wie Lernende ein interdisziplinäres Verständnis 
bzw. eine interdisziplinäre Denkart gewinnen. Dazu sind entsprechend der Theorie 
vier Elemente notwendig: ein interdisziplinäres Ziel, eine disziplinäre Grundlage, eine 
Integration und ein kritischer Stand.

Ein gemeinsames interdisziplinäres Ziel ist die Grundlage des gemeinsamen Lern­
prozesses. Wichtig ist, dass das Ziel eine interdisziplinäre Herangehensweise erfor­
dert. Das bedeutet, dass das Ziel nicht durch eine Disziplin allein erreicht werden 
kann. Anhand des gemeinsamen interdisziplinären Ziels wird das Lernen ausgerich­
tet. Es dient als Indikator für den Erfolg und kann bei Bedarf auch im Verlauf des ge­
meinsamen Lernprozesses angepasst werden.

Die disziplinäre Grundlage ist wichtig, um eine Tiefe in den Einzelwissenschaften 
zu erreichen und eine oberflächliche interdisziplinäre Zusammenarbeit der Diszi­
plinen zu vermeiden. Die disziplinäre Grundlage umfasst die unterschiedlichen Kon­
zepte, Theorien, Befunde, Bilder, Daten, Methoden, Techniken, Instrumente, Prüfme­
thoden, Applikationen, Herangehensweisen, Analogien, Diskurse, Fachsprachen und 
Spezialisierungen der Einzelwissenschaften. Hier ist entscheidend, die Relevanz der 
anderen disziplinären Expertise zu erkennen und passende Inhalte der Einzelwissen­
schaften auszuwählen.

Im Rahmen der Integration werden die Sichtweisen der Einzelwissenschaften syn­
thetisiert. Dabei handeln die Vertreter:innen der Disziplinen aus, welche Beiträge bzw. 
Elemente auf welche Art und Weise integriert werden. Diese Synthese kann unter­
schiedliche Formen annehmen. Es kann sich dabei um eine zusammenführende, dis­
ziplinübergreifende Interpretation handeln, aber genauso ist auch die gemeinsame 
Formulierung einer komplexen Erklärung denkbar. Eine weitere Möglichkeit der Syn­
these ist die Entwicklung von theoretischen Konzepten oder von integrativen Modellen 
mit prognostischem Wert. Am Ende einer erfolgreichen Verhandlung über die zu inte­
grierenden Elemente zwischen den Disziplinen können auch praktische Problem­
lösungen stehen.

Der kritische Stand unterstützt den Reflexionsprozess der Lernenden. Das inter­
disziplinäre Verständnis wird in Bezug zum eigenen Lernen, dem Erkenntnisgewinn 
und zum interdisziplinären Ziel gesetzt. Dabei werden die unterschiedlichen Zugänge 
und Belege der Einzelwissenschaften bedacht und der Einfluss der interdisziplinären 
Integration wird reflektiert. Das interdisziplinäre Verständnis ist dabei immer als vor­
läufig zu verstehen. Es kann fortlaufend kritisiert, revidiert und überarbeitet werden.

Ein interdisziplinäres Verständnis wird durch die konstante Reflexion aller vier 
Elemente entwickelt. Dadurch entsteht ein gedankliches Gleichgewicht zwischen ih­
nen, sie alle stehen wiederholt in Bezug zueinander. Alte und neue Überzeugungen 
werden abgewogen und durch ganzheitliche ersetzt. Im Gleichgewicht werden sowohl 
die Tiefe in den Disziplinen als auch die Spannung zwischen ihnen berücksichtigt. 
Durch die kontinuierliche Reflexion bleibt das interdisziplinäre Verständnis nie still­
stehen, sondern wird immer wieder überprüft.
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Folgt man der pragmatisch-konstruktionistischen Theorie zum interdisziplinären 
Lernen, ist das Lernen dann erfolgreich, wenn diese vier Elemente zu einem interdis-
ziplinären Ergebnis führen. Im Umkehrschluss ist die Implementierung dieser vier 
Elemente im Lehr-Lern-Raum notwendig, damit Lernende ein interdisziplinäres Ver­
ständnis entwickeln und ein interdisziplinäres Ergebnis erzielen können. Folglich soll­
ten die vier Elemente in die Wahl der interdisziplinären Lehr-Lern-Methoden imple­
mentiert werden:

1. Studierende legen ein Ziel fest (interdisziplinäres Ziel),
2. Studierende erlangen disziplinäre Erkenntnisse (disziplinäre Grundlage),
3. Studierende synthetisieren (Integration)
4. Studierende reflektieren (kritischer Stand)

2.4 Integriertes Modell zum interdisziplinären Lehren und Lernen
Das integrierte Modell zum interdisziplinären Lehren und Lernen (Braßler, 2020) stellt 
eine Kombination aus dem Prinzip des Constructive Alignments (Biggs & Tang, 2011) 
der pädagogischen Psychologie und der pragmatisch-konstruktionistischen Theorie 
zum interdisziplinären Lernen (Boix Mansilla, 2016) der Erziehungswissenschaft dar.

Das Prinzip des Constructive Alignments hat sich in der Planung und Durchfüh­
rung der Hochschullehre etabliert (Schulze-Vorberg, Heckmann, Ulrich & Horz, 
2020). Lehre erfüllt dieses Prinzip, wenn Lernziele kompetenzorientiert formuliert 
und die Lehr-Lern-Methoden und Prüfungsmethoden in Kohärenz mit diesen Lernzie­
len ausgewählt werden. Die Idee dahinter ist, dass nun alle Beteiligten – die Lehrper­
son und die Studierenden – ihr Verhalten in den Lehr- und Lernaktivitäten auf das Ziel 
ausrichten. Die Lehrperson wählt Lehr-Lern-Methoden aus, die die Studierenden dabei 
unterstützen, die Lernziele zu erreichen. Die Studierenden möchten adäquat auf die 
Prüfung vorbereitet sein und nutzen die Lehr-Lern-Methoden bewusst zur eigenen 
Vorbereitung. Die Lehr-Lern-Aktivitäten und die Prüfungen sind derart aufeinander 
abgestimmt, dass sie gleichermaßen auf die Lernziele ausgerichtet sind und sowohl 
Lehrende als auch Studierende die gleiche Perspektive einnehmen.

Das Prinzip des Constructive Alignments lässt sich auch auf die Gestaltung von in­
terdisziplinärem Lehren und Lernen übertragen. Im Sinne des Prinzips ist interdiszi­
plinäres Lernen dann erfolgreich, wenn die oder der Lehrende (a) vorab kompetenz­
orientierte Lernziele in Bezug auf das interdisziplinäre Lernen formuliert, (b) passende 
interdisziplinäre Lehr-Lern-Methoden auswählt, die die Entwicklung dieser Kompeten­
zen ermöglichen, und (c) diese auch in der gewählten interdisziplinären Prüfung abge­
fragt werden. Das integrierte Modell interdisziplinären Lehrens und Lernens ist das 
Ergebnis der Übertragung des Prinzips des Constructive Alignements auf interdiszipli­
näres Lehren und Lernen.

In einem ersten Schritt wird in dem Modell die Weiterentwicklung der interdiszi­
plinären Kompetenz als interdisziplinäres Lernziel definiert. Nach Lattuca, Knight und 
Bergom (2013) setzt sich die interdisziplinäre Kompetenz aus drei Subfacetten zusam­
men. Die erste Facette beinhaltet das Verständnis von unterschiedlichem disziplinba­
siertem Wissen und unterschiedlichen Methoden, Erwartungen und Grenzen. Die 
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zweite Facette beschreibt interdisziplinäre Fähigkeiten wie das Anerkennen unter­
schiedlicher disziplinärer Perspektiven sowie die Verbindung, Integration und Syn­
these dieser Perspektiven, um Ansätze für eine Problemlösung zu entwickeln. Die 
dritte Facette betrifft das reflektierende Verhalten, indem das eigene Denken und die 
eigenen Lösungsstrategien hinterfragt und ggf. angepasst werden.

In einem zweiten Schritt werden im Sinne des Prinzips des Constructive Align­
ments geeignete interdisziplinäre Prüfungsmethoden identifiziert, mit denen die Weiter­
entwicklung der interdisziplinären Kompetenz überprüft werden kann. Den interdiszi­
plinären Lernzielen folgend sollte demnach in der interdisziplinären Prüfung a) das 
Verständnis von unterschiedlichen disziplinären Wissensinhalten, Methoden, Erwar­
tungen und Grenzen, b) die interdisziplinäre Fähigkeit, unterschiedliche disziplinäre 
Perspektiven zu bedenken und zu einer Problemlösung zu integrieren, sowie c) die 
Fähigkeit, das eigene Verhalten reflektieren zu können, adressiert werden. In der Dis­
kussion über die Prüfung interdisziplinären Lernens haben sich in der Erziehungswis­
senschaft folgende drei Kriterien für die Feststellung des interdisziplinären Lern­
erfolgs durchgesetzt (Boix Mansilla & Duraisingh, 2007). (1) Die Tiefe in den 
Einzeldisziplinen prüft das Verständnis von unterschiedlichen disziplinären Wissens­
inhalten, Methoden, Erwartungen und Grenzen. (2) Der Mehrwert durch Integration 
prüft die interdisziplinäre Fähigkeit, unterschiedliche disziplinäre Perspektiven zu be­
denken und zu einer Problemlösung zu integrieren. Und (3) mithilfe der Betrachtung 
der kritischen Reflexion kann die Fähigkeit, das eigene Verhalten zu reflektieren, in der 
Prüfung adressiert werden. Diese drei Kriterien entsprechen den einzelnen Subfacet­
ten der interdisziplinären Kompetenz. In einem dritten Schritt werden in dem Modell 
geeignete interdisziplinäre Lehr-Lern-Methoden identifiziert, die im Einklang zu den 
Lernzielen stehen. In der Frage nach geeigneten interdisziplinären Lehr-Lern-Metho­
den greift die pragmatisch-konstruktionistische Theorie zum interdisziplinären Ler­
nen mit ihren vier Elementen (Boix Mansilla, 2016): interdisziplinäres Ziel, diszipli­
näre Grundlage, Integration und kritischer Stand. Die vier Elemente der pragmatisch-
konstruktionistischen Theorie sind dabei kohärent mit den drei Subfacetten der 
interdisziplinären Kompetenz und können daher einander zugeordnet werden. Die 
disziplinäre Grundlage adressiert das Verständnis in den Einzeldisziplinen. Folglich 
sollten interdisziplinäre Lehr-Lern-Methoden gewählt werden, die das fachübergrei­
fende Kennenlernen und das gegenseitige Verstehen fördern. Das interdisziplinäre 
Ziel und die Verhandlung der Integrationselemente umfassen das Verbinden, Inte­
grieren und Synthetisieren der Disziplinen. Entsprechend sollten interdisziplinäre 
Lehr-Lern-Methoden eingesetzt werden, die Studierenden ermöglichen, fachübergrei­
fend zielorientiert zusammenzuarbeiten. Der kritische Stand adressiert die Reflexion 
des eigenen Denkens und der eigenen Lösungsstrategien. Somit ist entscheidend, dass 
interdisziplinäre Lehr-Lern-Methoden eingesetzt werden, die Studierenden ermög­
lichen, den interdisziplinären Lern- und Arbeitsprozess zu reflektieren.
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Abbildung 1: Integriertes Modell zum interdisziplinären Lehren und Lernen

In dem integrierten Modell (siehe Abbildung  1) zum interdisziplinären Lehren und 
Lernen ergibt sich somit ein Dreiklang aus interdisziplinären Lernzielen, interdiszipli­
nären Lehr-Lern-Methoden und interdisziplinären Prüfungsmethoden, die aufeinan­
der abgestimmt sind.

Das intendierte Lernziel des Verständnisses disziplinärer Perspektiven steht im 
Einklang mit Lehr-Lern-Methoden, die eine disziplinäre Grundlage in Form des Ken­
nenlernens und Verstehens der Einzelwissenschaften adressieren, und mit Prüfungs­
methoden, die die Tiefe in den Einzelwissenschaften abfragen (dunkelgrau).

Das intendierte Lernziel der Weiterentwicklung interdisziplinärer Fähigkeiten er­
fordert den Einsatz von interdisziplinären Lehr-Lern-Methoden, die das Zusammenar­
beiten in Form einer gemeinsamen Zieldefinition und Integration fördern, sowie den 
Einsatz von interdisziplinären Prüfungsmethoden, die den Mehrwert durch Integra­
tion prüfen (grau).

Das intendierte Lernziel der Weiterentwicklung reflektierenden Verhaltens steht 
im Einklang mit interdisziplinären Lehr-Lern-Methoden, die einen kritischen Stand in 
der individuellen Reflexion ermöglichen, und mit interdisziplinären Prüfungsmetho­
den, die eine kritische Reflexion abfragen (hellgrau).

Folgt man dem integrierten Modell zum interdisziplinären Lehren und Lernen, 
ist Interdisziplinarität in der Hochschullehre dann erfolgreich, wenn Lehrende Lern­
ziele bezüglich der einzelnen Facetten der interdisziplinären Kompetenz definieren 
sowie geeignete interdisziplinäre Prüfungsmethoden und interdisziplinäre Lehr-Lern-
Methoden auswählen, die die Weiterentwicklung der interdisziplinären Kompetenz 
adressieren.
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3 Gelingensbedingungen für die Gestaltung von 
interdisziplinärem Lehren und Lernen

Der vorliegende Beitrag fragt nach theoriegeleiteten Gelingensbedingungen für die 
Gestaltung von interdisziplinärem Lehren und Lernen. Dazu werden eine konstrukti­
vistische, bildungstheoretische und konstruktionistische Perspektive betrachtet.

Überträgt man die systemisch-konstruktivistische Didaktik von Reich (2002) auf 
die Gestaltung von interdisziplinärem Lehren und Lernen, so ist die Lehre dann erfolg­
reich, wenn Lehrende Studierenden ermöglichen, Inhalte der Fremddisziplin für sich 
nachzuentdecken, Wissen fachübergreifend zu integrieren, und Grenzen ihrer eige­
nen Fachdisziplin aufzudecken.

Folgt man der bildungstheoretischen und kritisch-konstruktiven Didaktik von 
Klafki (2007) sollte das interdisziplinäre Lernen problembasiert gestaltet werden. Die 
Betrachtung eines komplexen interdisziplinären Problems von gesellschaftlicher Be­
deutung ermöglicht Studierenden, Komplexität wahrzunehmen, unterschiedliche Per­
spektiven zu verstehen, unterschiedliche Werte zu beurteilen und zu integrieren, für 
den eigenen disziplinären Standpunkt zu argumentieren, zwischen den Disziplinen 
vernetzt zu denken und aktiv fachübergreifende Lösungen zu entwickeln und gemein­
sam zu gestalten.

Folgt man der pragmatisch-konstruktionistischen Theorie zum interdisziplinären 
Lernen von Boix Mansilla (2016), ist das Lernen dann erfolgreich, wenn Studierende 
die Möglichkeit bekommen, ein interdisziplinäres Ziel zu entwickeln, eine disziplinäre 
Grundlage zu vertiefen, die unterschiedlichen Disziplinen zu integrieren und einen 
kritischen Stand einzunehmen, um ein gemeinsames interdisziplinäres Produkt zu 
entwickeln.

Folgt man dem integrierten Modell zum interdisziplinären Lehren und Lernen 
von Braßler (2020) ist Interdisziplinarität in der Hochschullehre dann erfolgreich, 
wenn Lehrende Lernziele bezüglich der einzelnen Facetten der interdisziplinären 
Kompetenz (Verständnis disziplinärer Perspektiven, interdisziplinäre Fähigkeiten, re­
flektierendes Verhalten) definieren sowie geeignete interdisziplinäre Prüfungsmetho­
den und interdisziplinäre Lehr-Lern-Methoden auswählen, die die Weiterentwicklung 
der interdisziplinären Kompetenz adressieren.

3.1 Aktivierungsgrad
Alle theoretischen Perspektiven haben gemeinsam, dass Studierende im Zentrum 
ihres eigenen interdisziplinären Lernprozesses stehen. Sie nehmen eine aktive Rolle 
im Lernen ein und stehen im Mittelpunkt ihrer eigenen Lernerfahrung. Lehrenden 
kommt in allen Perspektiven die Aufgabe zu, einen Lehr-Lern-Raum mit einem hohen 
Grad an Aktivierung zu schaffen. Ob als aktive Erfinder:innen, Entdecker:innen oder 
Enttarner:innen in der konstruktivistischen Perspektive, als aktive Problemlöser:innen 
in der bildungstheoretischen Perspektive, als kontinuierlich aktiv Reflektierende in der 
konstruktionistischen Perspektive oder als aktiv Kennenlernende und Verstehende, 
Zusammenarbeitende und Reflektierende in dem integrierten Modell, Studierende 
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stehen im Zentrum ihrer eigenen interdisziplinären Lernerfahrung. Die Bildungsma­
xime „Lernen durch Handeln“ bedeutet in der Interdisziplinarität: interdisziplinäres 
Lernen durch interdisziplinäres Handeln. Im Umkehrschluss deuten die theoreti­
schen Perspektiven aus Erziehungswissenschaft und Psychologie darauf hin, dass In­
terdisziplinarität in der Hochschullehre primär nicht durch einen theoretischen Zu­
gang, sondern vor allem durch praktische Erfahrung erfolgreich lernbar ist.

3.2 Interdisziplinäre Begegnung
Ein weiterer Fokus, der in den theoretischen Perspektiven deutlich wird, ist die (inter­
disziplinäre) Begegnung zwischen Studierenden unterschiedlicher Fachdisziplinen. In 
der konstruktivistischen Perspektive braucht es diese Begegnung, um von anderen 
Studierenden anderer Disziplinen zu lernen (rekonstruieren) zu können, um gemein­
sam Neues zu entwickeln (konstruieren) als auch in der Begegnung eine Konfronta­
tion mit anderen Disziplinen zu erleben, um Grenzen der eigenen Disziplin entde­
cken (dekonstruieren) zu können. Aus Sicht der bildungstheoretischen Perspektive 
braucht es eine interdisziplinäre Begegnung, um gemeinsam an einem gesellschaft­
lichen Problem zu arbeiten. In der Begegnung sind die Studierenden mit unterschied­
lichen disziplinbasierten Sichtweisen und Werten konfrontiert und können im Dialog 
argumentieren und lernen, die jeweils andere Perspektive zu verstehen. Auch im inte­
grierten Modell braucht es die interdisziplinäre Begegnung, um sich gegenseitig so­
wohl in der Disziplin als auch in der Person zu verstehen und kennenzulernen sowie 
in Team interdisziplinär zusammenzuarbeiten und gemeinsam und individuell den 
interdisziplinären Lern- und Arbeitsprozess zu reflektieren. Diese Begegnung ist dem 
Modell folgend zielführend, um die Weiterentwicklung der interdisziplinären Kompe­
tenz der Studierenden zu fördern und in der Prüfung zu bewerten.

3.3 Reflexion
Eine wesentliche Gemeinsamkeit der theoretischen Perspektiven ist die Rolle der Refle­
xion als Schlüssel zum erfolgreichen interdisziplinären Lehren und Lernen. Das regel­
mäßige Prüfen, das vertiefte Nachdenken über sich, die eigene Disziplin und die 
Fremddisziplin sowie die Selbstbeobachtung des eigenen interdisziplinären Lern- und 
Arbeitsprozesses sind grundlegend für die Entwicklung interdisziplinärer Kompeten­
zen und eines interdisziplinären Verständnisses. Die Identifikation und Reflexion von 
Grenzen der eigenen Disziplin, also die Dekonstruktion der eigenen begrenzten diszi­
plinären Sicht zu enttarnen, ist wesentlich in der konstruktivistischen Perspektive. 
Auch in der bildungstheoretischen Perspektive ist ein wesentliches Element der Be­
trachtung und Bearbeitung gesellschaftlicher Schlüsselprobleme die Reflexion der un­
terschiedlichen disziplinbasierten Perspektiven und Werte. Die Betrachtung und das 
Verständnis der jeweils anderen Sicht auf das gemeinsame Problem ist notwendig, um 
ein ganzheitliches Verständnis zu entwickeln. Analog wird in der konstruktionisti­
schen Perspektive dann ein interdisziplinäres Verständnis entwickelt, wenn eine kon­
stante Reflexion aller vier Elemente (interdisziplinäres Ziel, disziplinäre Grundlage, 
Integration, kritischer Stand) erfolgt. Die regelmäßige Reflexion macht demnach das 
interdisziplinäre Lernen und das (Er-)Lernen von Interdisziplinarität aus. Auch in dem 
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integrierten Modell nimmt die Reflexion einen großen Stellenwert ein. Das reflektie­
rende Verhalten ist eine Subfacette der interdisziplinären Kompetenz. In dem Modell 
steht das intendierte Lernziel der Weiterentwicklung reflektierenden Verhaltens im 
Einklang mit interdisziplinären Lehr-Lern-Methoden, die einen kritischen Stand in der 
individuellen Reflexion ermöglichen, und mit interdisziplinären Prüfungsmethoden, 
die eine kritische Reflexion abfragen.

4 Fazit

Die Frage, was interdisziplinäres Lehren und Lernen theoriegeleitet erfolgreich macht, 
ist die Gestaltung eines interdisziplinären Lehr-Lern-Raums mit einem hohen Grad an 
Aktivierung, mit vielen Möglichkeiten der interdisziplinären Begegnung der Studie­
renden und mit kontinuierlicher Reflexion. Eine Aktivierung der Studierenden kann 
durch Methoden des gegenseitigen Kennenlernens, das Erkunden der Gegenstände, 
Methoden und Werte der jeweils anderen Disziplin, das Entwickelns von gemeinsa­
men interdisziplinären Fragestellungen, Ideen und Hypothesen, die Durchführung 
gemeinsamer Projekte und die gemeinsamen Definition und Lösung eines interdiszi­
plinären gesellschaftlichen Problems gefördert werden. Die Implementierung von 
Möglichkeiten der interdisziplinären Begegnung kann durch Methoden der interdiszi­
plinären Kommunikation, des gegenseitigen Erklärens der disziplinären Perspektive 
und die gemeinsame Betrachtung von Kontroversen und komplexen Problemen erfol­
gen. Die kontinuierliche Reflexion kann durch Methoden zur Reflexion der unter­
schiedlichen Perspektiven und Werte, des individuellen Lernprozesses in der eigenen 
und Fremddisziplin, der interdisziplinären Arbeit im Team, der Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede und der Fachsprachen unterstützt werden.
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